
Besprechungen AL

Vertreter V nämlı;ch dıe armeniısche Textgestalt der die syrischen Überlieferungsstränge des

$ymbolums un:! der Anaphoren ausgeweıtet werden dürfen, w1e€e das bisweilen bei Budde teststellbar
1ST

Somıit 1sSt insgesamt das Fazıt FA zıehen, da{fß diese Dıissertation, dıe jeden zunächst eınmal| In
ıhren Bann zıehen wırd, AaUS qualitativ sehr unterschiedlichen Teilen esteht: Neben eıner heraus-
ragenden Leistung bei Detailfragen der ägyptischen Überlieferung un! einer grofßen argumentatıven
Gabe SOWI1e einer taszınıerenden Sensibilität für rituelle Zusammenhänge, stehen

nıcht übersehende ormale Schwächen bei der Erstellung des Fundaments, das heifßst der
Textedition, autf dem der OmmMentar ruht:;

eın teilweise völliıg inadäquater Umgang und eiıne fehlende Auseinandersetzung mıi1t den
Forschungsergebnissen anderer Wiıssenschaftler, die weıte Teıle der Dissertation berühren, dabe
nıcht 1U den Überblick ber die handschriftliche Überlieferung (s Macomber, Henner, Dous),
sondern ebentalls die Integration des Status quaestionıs In seiınem Kommentar.
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/ weıl Jahre ach Devens’ äthiopischer Psalmenkonkordanz publızıerte Giantrancesco Lusını
1n derselben Reihe eıne Konkordanz ZAUT äathiopischen ersion der »Hımmeltahrt des Jesaja«
Asc]Jes). Es andelt sıch eıne apokryphe Schrift, die ursprünglıch 1n oriechischer Sprache
geschrieben WAar. Der vollständige ext hegt aber 9288 1n der athıopıschen Fassung (ge‘eZ) VO  S

In der »Introduzione« (S JX-AXIIL) skizziert Lusını1 1irz die Entstehungsgeschichte des Textes.
Zu dieser und allen weıteren Fragen beruft sıch VOI allem auf dıe gründlıchen Arbeiten VO

Enrico Norell: ın L’Ascens:one dı Isara. Stud:  3  ka apocrifo al CYOCEUVLA de:ı cristianesım1, Bologna,
LEDB, 1994 (Orıigıin1, und 1n Ascens1i0 Isatae. Commentarıus, Turnhout, Brepols, 1995 (Corpus
Christianorum. Ser1es Apocryphorum, be1 Lusın1 1 tälschlicherweise 8) Interessanterweıse
tindet sıch die Bezeichnung »Hımmeltahrt des Jesaja« 1L1UT 1n der kompletten äthıiopischen Versıion,
zudem be1 Epiphanıus In griechisch und 1n lateinısch bei Hıeronymus. Di1e SESAMLE Schrift besteht
aus wWwel ursprünglıch selbständıgen Texten mıiı1t verschiedenen Überschriften und diversen Inter-
polationen.

Der nach Lusın1 altere Teıl,; die Kapıtel 6-11, tragt die Überschrift » Vısıon des Jesaja«. S1e 1st
och 1ın der athıopıischen, slawıschen un:! lateinıschen Übersetzung bezeugt.

Dıiıeser Text schıildert dıe Entrückung des Jesaja, während dem Hıskıja weılssagt. Eın Engel
tührt ıhn durch die sıeben Hımmaell. Zuletzt sıeht den Höchsten selbst. Danach hört der
Prophet, da:; der Höchste dem Sohn Jesus (genannt »der Geliebte«) betiehlt, durch dıe sıeben
Hımmel AAA rde un! Z Totenreıch hınabzusteigen. Es folgt dıe Beschreibung des Lebens Jesu
bıs seliner Auferstehung un sel1nNes Aufstiegs ın den sıebten Hımmel. Dort erhält wıeder
seiınen 1T7 ZuUur Rechten des Höchsten. Zeıtlich spiegelt der apokalyptisch gefärbte ext die
Verhältnisse Ende des Jh Chr. wiıder, w1e S1e AaUS dem syrisch-christlichen Raum bekannt
sınd Vielleicht kommt deshalb Antıochien als Entstehungsort ın Betracht. Die Benutzung
alter Traditionen un deren christliche Umuinterpretierung 1st offenkundig.

Kapıtel E geben mi1t der eigenen Überschrift »Martyrıum Jesajas« den SAMNZCI) ersten Teıl der
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jetzıgen »Hımmeltahrt des Jesaja« wieder. Es andelt sıch eiınen Bericht ber den Märtyrertod
des Jesaja. Danach wurde der Prophet König Manasse MIt einer Baumsage zersagt (MartjJes

Vielleicht spielt Hebr LID7 auf diese Erzählung uch der Talmud hat ähnliche
Traditionen bewahrt (Jer alm Sanh X37 bab Talm Sanh 103 b und Jebam 49b) ID Originalsprache
des »Martyrıum Jesajas« W ar vermutlich Hebräisch. Direkte Textzeugen ex1istieren jedoch nıcht.
Griechische Übersetzungen lagen se1it dem Jh. Chr. VO  s Welchem der beıden Teile'vor ihrer
Vereinigung AT AscJes zeitliche Priorität zukommt, konnte bıs heute nıcht endgültıg geklärt
werden.

Neben der äthiopischen Übersetzung des Textes (Kapitel Kl 1:) sınd Teile 1ın oriech1-
scher, koptischer, lateinıscher und altslawischer Sprache erhalten. Die äthiopischen Versionen
dürtten zwıschen dem und Jhdt entstanden se1n. Als apokryphes Buch gehört die »Himmelfahrt
des Jesaja« z einem testen Bestandteıl trüher äthiopischer Literatur (Henoch, Jubiläen, 3/4 Esra
und dıe Paraleıpomena Jerem10u). Miıt kurzen zeıtgeschichtlichen Ausführungen den politisch-
relıg1ösen Auseinandersetzungen, die sıch ın der »Hımmeltahrt des Jesaja« entdecken lassen,
eendet Lusını diesen eıl seıner Einführung. Wer sıch austührlicher über jene virulente Zeıt,
Fragen der Textgenese der den verschiedenen Übersetzungen informieren möchte, ann das mMI1t
Hıltfe der angegebenen Sekundärliteratur ([un Insbesondere 1: Entstehungsgeschichte der
Kapitel, ıhrer Tradierung und Weiterbearbeitung dürfte och nıcht das letzte Wort gesprochen
se1nN.

W as den Autbau der Konkordanz betrifft, hat Devens (Psalmenkonkordanz, wertvolle
und wichtige Vorarbeıt geleıstet. Danach hat der Autor seıne eıgene Konkordanz entworten.
Ihren Wert sieht VO allem darın, da{fß s1e komparatistische Untersuchungen zwischen den
einzelnen äthiopischen Handschritften ” z a ABCEFGHIL, Perrone 1n Corpus Christianorum,
7’ 3-39) ermöglıcht und zugleich eiınen wichtigen Beıtrag ZUr Geschichte des ge’eZ eısten kann,
iınsbesondere 1m Stadıum der trühen aksumıiıtischen Zeıt Ohne Zweıftel wiırd die Konkordanz für
Linguisten und Textanalytiker als unentbehrliche Grundlage für morphologische un syntaktische
Untersuchungen dienen. Man ann dem Verfasser 11U beipflichten, da{ß adurch Sprache und
Text 1m Interpretationsprozefs den gebührenden Stellenwert erhalten und dıe inhaltliıchen
Aussagen aut textorientierten Analysen basıeren und möglichst jede subjektive Willkür AaUSSC-
schlossen bleibt.

Der tfür die Herstellung der Konkordanz zugrunde gelegte äthiopische ext 1st dıe bereıts ben
kritische Edition VO LOorenzo Perrone (Corpus Christianorum, 7) 1-129). In ihr sınd

außerdem alle anderen Übersetzungen der »Hımmeltahrt des Jesaja« enthalten. Wer nach Fachlıite-
ZUT!T Thematık sucht, tindet S1e Ort 1ın eıner detaıillierten Bibliographie (> XVIL-XXAL).

Dıie Reihenfolge der aufgelisteten Lexeme nımmt Lusını 1n seıner Konkordanz nach dem
Wörterbuch V Diıllmann (Lexıcon Linguae Aethiopicae (SU4: indice, Lips1ae, O.Weigel,
jVO Dreiradıkalige urzeln werden wiedergegeben. Beruhen S1e aut einer
Rekonstruktion, die durch etymologisch-komparatıve Erkenntnisse zustande gekommen ISt, indıi-
ziert 1eSs eıne runde Klammer. Hiılfreich sınd entsprechende Querverweıse. Um die Konkordanz
nıcht überfrachten, wurde die zahlreichsten belegte Konjunktion (D nıcht berücksichtigt.
Weıtere Detaıils biıeten die Prolegomena des Lexikons VO Dıllmann S&Am Schlufß
tolgt eiıne Aufstellung der » Numer1« (Zahlwörter 197) un: eiıne Liste der »Nomiına propria«
> 198-212).

Posıtıiv mu{fß bewertet werden, da{fß die Konkordanz übersichtlich strukturiert un leicht P

handhaben 1St. Dieses Zael,; das sıch der Autor ZESECTIZL hatte, hat überzeugend realisıeren
können. uch der Druck iın ge’eZ 1St orofß und zut lesbar. Angeregt und begleıtet wurde die
Arbeit VO Lorenzo Perrone, 1n den entscheidenden Phasen mıtbetreut VO Sıegbert Uhlig und
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VO ihm schliefslich 1ın die Reihe »Aethiopistische Forschungen« aufgenommen. Wer sıch ın
Zukunft mi1t eiınem der bedeutendsten un: altesten Zeugnisse der trühen christlichen Literatur
beschäftigen möchte, ekommt mi1t dieser Konkordanz C: athıopischen ersion der »Hımmaeltahrt
des Jesaja« eine zuverlässige un unverzichtbare Arbeıitshilte die Hand
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Untersuchungen methodischer Annahme VO Netzwerken ın politischen, relıg1ösen un:
kulturellen Strukturen haben se1t mehreren Jahren Konjunktur, werden 1n Eınzeldisziplinen und
tächerbündelnden Forschungseinrichtungen tür verschiedene historische und geographısche Räume
bıslang erfolgreich durchgeführt, eLIWwa SE Islam 1n Zentralasıen der Bruderschatten 1M
Sudan Fur den christlich-orientalischen Bereich tehlen solche methoden- un: modellorientierten
Studien bislang, sınd allentalls 1n Untersuchungen ber Pılgerbewegungen, Walltahrtsorte und
den Islam 1ın Athiopien mıtımplizıert. Dıiese Lücke füllt Marıe-Laure Derat’'s Parıser Doktorarbeit
mi1t iıhrer gelungenen Darstellung zweıer Herrschattsterritorien der äathıopischen Salomoniden
VO Ende des B Jahrhunderts bıs ZU Beginn der Grankrıege.

ntormatıv werden ın der Eınleitung (S /-15) Gegenstand und Forschungsstand umrıssen,
1m Anschlufß die Pionierarbeiten VO Contı Rossını, Taddesse Tamrat un Kaplan annn das
vielschichtige Quellencorpus vorzustellen. Neben den athıopischen Textzeugnissen, Königschro-
nıken, Kurzen Chroniken, Heiligenleben, relıg1ösen Schritten und Dokumenten, sınd auch CXTETNE

arabische Zeugnisse SOWI1e Berichte europäıischer Reisender einschlägig.
Im erstien eıl der Studıe S S wiırd dıe hıstorische Topographie der beıiıden nacheinander
könıglichen Herrschatftsterritorien aufsteigenden Kernregionen VO Amhara und Schoa behan-

delt Deren Grenzen, die W1€e 1ın ganz Athiopien durch Fluf{fsläute markıert werden, sınd ebenso
kundıg erulert un auf Karten abgebildet W1€ sonstıge Konstanten der Topographie, ELWa der
Tatelberg mba GeSe(n) mi1t dem Prinzengefängnis (DzDas Biıld komplettieren verschiedene
extferne Berichte, sowohl AUS portugiesischer (Francısco Alvarez) Ww1e€e auch arabıischer Warte (Mutad-
da ab 1-Fada’ıl, Ibn Fadlallaäh al-Umari1, al-Magriz1, ‘Arabfagih m.), hne da{fß dabe!1
naturgemäfßs alle Fragen, gerade 1mM Hınblick aut dıe verwickelte historische Topographie (Badıgq1,
Barära und Wasıl; 22a 28, 46-45, 231 un 328), abschliefßend beantwortet waren. Mıiıt der
Ausdehnung des Christentums durch Mönche und Klostergemeinschaftten entlang des Hochland-
Ostrandes und der Ausweıtung der könıglichen Macht ach Süden schon dem bekanntesten
Zagwe-Herrscher Lalıbäla (reg.C Che:) rückte dıe Regıon Amhbhara se1t nde des 1:
Jahrhunderts ZU könıglichen Herrschaftsgebiet auf. Ihm tolgte 75 Ya‘gob (reg. SS

Chr”) als Kornkammer des Reiches ann das udlıch angrenzende Schoa nach Fortan biıldeten
beıde Regionen das Stammland der Dynastıe der Salomoniden, deren ersier Dynast, Yekunno
Amlak (»Gotthelf«, regierte 07 S Cr bei seıner Rebellion den etzten Zagwe-
Herrscher VYetbarak VO Abt des Klosters des hl Stephanus (Estifanos) 1n Haıg, lyasus Mo’a
(gestorben 12972 CBr.); tatkräftig unterstutzt worden W al. Im Gegenzug hatte der Salomonide
dıiıesem se1ıne 1enste mi1t umfangreichen Privilegien, abgabe- und dienstfreiem Landbesıtz und


